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Stellplatz-Jubiläum

25 Jahre Viechtach

So kam der Stein ins Rollen
Deutschlands erste reisemobilfreundliche Gemeinde verlieh
 mit dem so genannten Viechtacher Modell dem noch jungen 

Reisemobil-Tourismus nachhaltige Konturen.
Verbotsschilder und 

Schranken, misstrauische Bür-
germeister und aufgebrachte 
Campingplatzbetreiber: Im 
Jahr 1983 erlebten Reisemobil-
Urlauber immer wieder, dass 
sie in Deutschlands Gemeinden 
unerwünschte Gäste waren.

Viele Stadtverwaltungen 
sperrten öffentliche Parkplätze 
für Reisemobile, weil sie sich 
vor Zigeunern fürchteten, die 
Riesenberge von Müll hinter-
lassen könnten. Verunsicherte 
Betreiber von Hotels, Pensi-
onen und Campingplätzen 
sahen ihre potenziellen Ein-
nahmen vom Fahrtwind wild 
campender Wohnmobilisten 
förmlich davongeweht.

Deshalb dachte vor 25 Jah-
ren niemand auch nur im Ent-
ferntesten an einen Stellplatz-
Boom, wie Deutschland ihn 
gegenwärtig erlebt. Darauf, 
dass die neue Urlaubsform, 
der Reisemobiltourismus, auch 
öffentliche Kassen klingeln las-
sen würde, setzte einzig und 
allein Viechtach im Bayerischen 
Wald. Im Mai 1983 richtete 
die Gemeinde die ersten drei 
Stellfl ächen für Reisemobile 
auf dem Parkplatz Zentrum ein 
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und hatte fortan die Nase ganz 
weit vorn.

„Wir wollten mit Angebo-
ten statt Verboten neue Gäste 
für den Fremdenverkehr am 
Ufer des Schwarzen Regen ge-
winnen“, erklärt Ludwig Reiner, 
der damalige Verkehrsdirektor. 
Um die Campingplatzbetreiber 
nicht gegen das Projekt aufzu-
bringen, beschränkte er die An-
zahl der Stellplätze auf je drei.

Nach und nach brachte 
der visionäre Bayer die Cam-
pingplatzbetreiber sogar erst-
mals dazu, selbst Wohnmobil-
Stellfl ächen vor ihrer Schranke 
zu schaffen. Dass etliche Stell-
platz-Besucher schließlich doch 
auf einem Campingplatz lan-
deten, erzählt Reiner besonders 
gern: Er erinnere sich an eine 
Frau, die zwei Tage auf einem 
öffentlichen Stellplatz im Mobil 
übernachtete, anschließend für 
einen Tag einen Campingplatz 
besuchte, um mal wieder aus-
giebig zu duschen. Nach einer 
Woche war sie noch immer in 
dem Camp, kaufte sich ein Vor-
zelt und blieb schließlich ganze 
zwei Monate dort stehen.

Auch beim Marketing legte 
sich der Verkehrsdirektor voll ins 
Zeug. Auf der Camping Messe 
in Essen 1983 hatte der heute 
63-Jährige mit Vertretern der 
Firmen Westfalia und VW einen 
cleveren Deal eingefädelt: „Um 
vier Uhr morgens beschlos-
sen wir vor der komplett von 
uns geleerten Minibar des Ho-

tels eine Kooperation mit den
Fahrzeugherstellern“, erinnert
sich Reiner. „Von nun an unter-
stützten sie unsere Werbemaß-
nahmen fi nanziell und wir ar-
beiteten an einem vernünftigen 
Ausbau der Infrastruktur, damit 
die Käufer ihrer Fahrzeuge ge-
eignete Übernachtungsplätze 
vorfi nden.“ 

Für die Viechtacher Test-
phase von Mai bis August 1983 
hatte das Münchener Innenmi-
nisterium ein spezielles Stell-
platzschild mit den Umrissen 
eines Joker entworfen, des da-
maligen Westfalia-Kastenwa-
genausbaus auf VW T3. Dieses 
Schild genehmigte den Aufent-
halt von autarken Freizeitfahr-
zeugen für maximal drei Tage.

Damals markierte dieses 
neue Zeichen 27 vorhandene 
Parkfl ächen für 81 Fahrzeuge 
auf öffentlichem und privatem 
Gelände, jeweils angebunden 
an Freizeitmöglichkeiten, sowie 
auf drei Campingplätzen. Mit 
Package-Touren, Wohnmobil-
Urlaub auf dem Bauernhof oder
Aufenthalt am Landgasthaus mit
Halbpension ergänzte Ludwig 
Reiner seinerzeit das Angebot.

Mit beachtlichem Erfolg: 
Schon in den ersten vier Mo-
naten nahmen 1.669 Reise-
mobile Kurs auf Viechtach. 
Stolze 10.684 Übernachtungen 
brachten mehr als 200.000 
Mark Mehreinnahmen für die 
Gemeinde, den Einzelhandel, 
für Gastronomie und Cam-

Verkehrsdirektor Ludwig Reiner ließ als Erster Teile von öffentlichen Parkplätzen 
in Viechtach für Reisemobile – damals meist Kastenwagen – ausweisen.
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pingplatzbetreiber. 
Sogar neue Arbeits-
plätze in der von 
hoher Erwerbslosig-

keit betroffenen Grenzstadt 
zur damaligen Tschechoslo-
wakei entstanden durch den 
aufblühenden Wohnmobil-
Tourismus. Das bayrische 
Pilotprojekt wurde deutsch-

landweit zum Programm.
2.500 Reisemobile und 

ihre Besatzungen stärkten be-
reits im Jahr 1984 die lokale 
Wirtschaftskraft um eine halbe 
Million Mark. Die städtische 
Investition von 7.000 Mark für 
Schilder und Informationsma-
terial hatte sich also schnell be-
zahlt gemacht. 

Das Viechtacher Modell, 
das mit Westfalia und VW 
engagierte Paten fand, ver-
änderte die deutsche Touris-
muslandschaft. Der Oberharz, 
das schwäbische Bad Waldsee 
sowie Hermannsburg in der Lü-
neburger Heide schlossen sich 
alsbald an. Ende 1985 waren 
Reisemobilisten bereits in 71 
Orten auch mehre Tage lang 
gern gesehene Urlaubsgäste.

„Nach und nach fi elen 
die Verbote, langsam konn-
te das Reisemobil volle Fahrt 
aufnehmen“, erinnert sich 
Reiner. Viechtach wurde zum 
Mekka der Womo-Fans. Seit 
1986 haben sich die jährlichen 
Übernachtungen auf 20.000 
eingependelt, ein Großteil da-
von auf Campingplätzen. 90 
Prozent der Gäste stammen 
aus Deutschland, zehn Prozent 

stellen Holländer, Skandinavier, 
Belgier und Engländer.

Letztere hatte Reiner sei-
nerzeit mit einer außerge-
wöhnlichen Aktion angelockt. 
Er nutzte eine Überfahrt mit 
der Kanalfähre von Northsea 
Ferries nach Hull zu einer Wer-
bekampagne und verteilte fl ei-
ßig Prospekte an die Passagiere. 
Denen gefi el das gestandene 
Mannsbild mit Trachtenjanker 
und König-Ludwig-II-Schnauz-
bart. Bald schon klopften die 
ersten Reisemobilisten von der 
Insel in Viechtach an.

„Wohnmobilfahrer gehö-
ren zu uns wie die Kirche im 
Dorf“, frohlockt Reiner. Grund 
zum Ärgern gab es selten. Ei-
nige Gäste verschwanden mit 
dem Spaten im Wald oder hin-
terließen Müll und Abwasser. 
Einmal richtete ein Lagerfeu-
er Schäden auf der Teerdecke 
eines Parkplatzes an.

Doch das Positive über-
wiegt: In zwei Jahrzehnten 
sind zwischen Einheimischen 
und Gästen viele enge Freund-
schaften entstanden. Eine 
führte sogar in den Ehehafen.

Natürlich spielt auch der 
wirtschaftliche Faktor eine Rol-
le: „Reisemobilisten sind eine 
feste Größe. Sie geben pro 
Kopf und Tag bis zu 50 Euro in 
und rund um Viechtach  aus.“

Für sein bahnbrechendes 
Engagement zeichnete die 
Vereinigung der Caravan- und 
Touristik-Journalisten (CTJ) Lud-
wig Reiner schon 1986 mit 
dem Meilenstein für besondere 

Interview mit Ludwig Reiner

„Komfort ist auf
Stellplätzen unnötig“
Der frühere Verkehrsdirektor 
von Viechtach blickt zurück – 
und nach vorn.
?   Herr Reiner, weshalb haben Sie sich für Reisemobil-Touris-
mus engagiert?

!  Ich sah eine Lücke im ansonsten breit gefächerten Tourismus-
Angebot. Mit den neuen zahlungskräftigen Gästen wollte ich den 
Bekanntheitsgrad von Viechtach steigern.

?   Gegen welche Widerstände hatten Sie zu kämpfen?

!  Zu Beginn der Aktion gab es viele Gegner – von den Grünen bis 
zum Deutschen Campingclub, vom Verband der Campingplatzhal-
ter bis hin zu vielen Campern.

?   Wie verhielten sich die Campingplatzbetreiber vor Ort?

!  Viele von ihnen waren anfangs nicht auf meiner Seite. Es koste-
te sehr viel Überzeugungsarbeit, bis eine positive Einstellung und 
schließlich Zustimmung eintrat.

?   Haben Sie auch andere Gemeinden in Sachen Wohnmo-
biltourismus beraten?

!  Ja, mehr als 100 Kommunalpolitiker und Touristiker haben sich 
das Viechtacher Modell persönlich angesehen. Zudem habe ich an-
dere, auch österreichische Gemeinden ausgiebig beraten.

?   Weshalb machte es Ihnen Spaß, Stellplätze zu errichten?

!  Das Medienecho war groß und positiv. Den Wohnmobilisten 
war geholfen, die Steuereinnahmen von Viechtach stiegen eben-
so wie die Übernachtungszahlen auf allen drei Campingplätzen. 
Noch heute sichert der Reisemobil-Tourismus Arbeitsplätze bei uns.

?   Wie beurteilen Sie die heutige Entwicklung der Stellplätze zu 
immer mehr Größe und Komfort?

!  Die Entwicklung, angefangen in Rotenburg an der Fulda mit 
Platz für mehr als 20 Fahrzeuge, gefällt mit überhaupt nicht. Bei 
mehr als drei Stellfl ächen sollte die Campingplatzverordnung in 
Kraft treten. Den Komfort auf Stellplätzen halte ich für unnötig, da 
autarke Wohnmobile ausreichend Komfort an Bord haben.

?   Bleibt Viechtach reisemobilfreundlich?

!  Bürgermeister Georg Bruckner hat versichert, dass das Herz von 
Viechtach weiterhin für Camper und Reisemobilisten schlägt.

Seit 25 Jahren: Längsparkfl ächen auf dem Stellplatz in Viechtach. 

Verdienste um Camping und 
Caravaning aus.

Auch im jungen Jahrtau-
send trommelte  Reiner uner-
müdlich weiter. Neue Reise-
mobilisten witterte er mit Blick 
auf die EU-Erweiterung aus 
dem benachbarten Tschechien. 
Dort hatte er das Viechtacher 
Modell in Funk und Fernsehen 
vorgestellt. Seiner Vision vom 
reisemobilfreundlichen Euro-

pa rückte er damit wieder ein 
kleines Stück näher.

Der jetzige Viechtacher  
Bürgermeister Georg Bruckner 
führt die Arbeit von Stellplatz-
Papst Reiner weiter. Er sorgt 
dafür, dass Reisemobilisten auf 
fünf öffentlichen Stellplätzen, 
vor drei Campingplätzen sowie 
acht Gasthäusern und Bauern-
höfen weiterhin willkommen 
sind. Sabine Scholz




